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P Allda kan man sagen, das herz und 
mund ein ding, ja herz wie der mund und 

mund wie das herz sey. p
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Von Oskar Wedel

iese Worte kommen aus der 
Feder von Pilgram Marbeck. 
Sie sind gerichtet an Kaspar 

Schwenckfeld, geschrieben um 1542. 
Beide standen zwar in Distanz zu Martin 
Luther, beide waren aber auch in heftige 
Distanz zueinander geraten. Was bewog 
Pilgram Marbeck zu obigen Worten? Er 
wollte Kaspar Schwenckfeld zu verste-
hen geben, dass der Mensch sich nicht 
aufteilen lässt in einen Bereich, der 
vernehmbar ist, das Wort also, das aus 
dem Munde kommt, und einen Bereich, 
der dem Unfassbaren zugeordnet ist. Für 
Marbeck gilt: Was im Innern sich voll-
zieht, muss äußerlich sichtbar werden. Es 
gibt nicht den Himmel oben und die Erde 
unten. Genau darauf aber stellte Kaspar 
Schwenckfeld ab: „Der Herr Christus 
regiert durch seine Gnade allein in den 
Herzen der auserwählten, neuen wieder-
geborenen Menschen, nicht auf Erden 
oder in dieser Welt, sondern außerhalb 
aller Zeit, das ist in seinem himmlischen 
Wesen.” Mehr und mehr werde dabei die 
menschliche Natur „ausgelöscht”.

Das konnte von Marbeck so nicht ge-
sehen werden, zumal im Zusammenhang 
mit seiner Auffassung von der Taufe und 
vom Abendmahl. Fallen für Marbeck 
Himmel und Erde nicht mehr auseinan-
der, so kann das mit Blick auf die Taufe 
nur heißen, dass das, was durch das Was-
ser äußerlich an mir vollzogen wird, „ein 

Wesen ist mit dem Inwendigen”. Das 
Herz also sei wie der Mund und der Mund 
wie das Herz.

ür mich erhalten diese Worte Mar-
becks neue Aktualität im Zusam-
menhang mit Taufgedächtnisgot-

tesdiensten, die gemeinsam mit Christen 
aus unterschiedlichen Tauftraditionen 
gefeiert werden können. Was ist hier zu 
bedenken? Nicht so sehr die Lehrsätze, 
die hier für die Begründung der Kin-
dertaufe, dort für die Begründung der 
Erwachsenentaufe herangezogen werden. 
So sagt es Fernando Enss: „Es gehört zu 
den wichtigen Aspekten unseres Taufver-
ständnisses, dass die Taufe bewusst erlebt 
wird, nicht nur als Zeichen der vorlau-
fenden Gnade Gottes, sondern auch des 
bewussten, persönlichen Bekenntnisses 
der Glaubenden.” Dabei wird allgemein 
anerkannt, dass die Taufe die Grundlage 
für die Nachfolge Christi ist. Die aber 
ist äußerlich ja sehr wohl erkennbar. 
Vollzieht sie sich doch durch eine verant-
wortliche Gliedschaft am Leibe Christi, 
in den hineinzuwachsen ein lebenslanger 
Prozess bleibt.

Pilgram Marbeck leistete einen 
wichtigen Beitrag zu dem, was man die 
„sichtbare Gemeinde” nennt, für die er 
umso vehementer eintrat, sollte Gemein-
de sich nicht verflüchtigen in den Raum 
der Mystik, in dem die Spiritualisten zu 
Hause sind.

Vor diesem Hintergrund gewinnt für 

mich persönlich die Botschaft von der 
Fleischwerdung des göttlichen Wortes 
vertiefende Bedeutung. Was Fleisch ist, 
ist sichtbar. Dass sich darin Gottes Geist 
zum Austrag bringt, bleibt wohl immer 
ein großes Kuriosum, für das uns erst das 
Auge geschärft werden muss, weil wir es 
sonst wohl nicht begreifen würden.   

Oskar Wedel, Ober-
studienrat im tätigen 
Ruhestand, ist Ältester 
der Mennonitenge-
meinde Hannover.
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Täufer aus vergangener Zeit im O-Ton und warum sie uns heute noch etwas zu sagen haben: Ein 
Fenster in unsere Geschichte, nicht um der Asche zu huldigen, sondern um die Glut zu schüren.
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